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Untersuchungsschritte

� Literaturrecherche zum Einfluss von 
Vegetation auf 
Luftschadstoffimmissionen

� Immissionsberechnungen als 
Grobscreening zum Einfluss der Bäume 
des Waldes auf die 
Luftschadstoffausbreitung durch 
Beeinflussung des lokalen Windfeldes
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Vegetation und Luftschadstoffe (1)

Prinzipiell filtern alle Pflanzen Staub und gasförmige 
Verunreinigungen aus der Luft. Wie effektiv die Filterleistung 
ist, hängt von unterschiedlichsten Faktoren ab. Unter anderen 
zählen zu den Faktoren, die Pflanzenart, die aerodynamischen 
Eigenschaften, die Form und Anordnung, die Platzierung der 
Vegetation bezüglich der städtischen Gestaltungselemente, der 
Windgeschwindigkeit und der urbanen Umgebung.

Bei der Betrachtung der Vegetation hinsichtlich des Einflusses 
auf die Feinstaubbelastung kann zwischen einer direkten und 
einer indirekten Wirkungsweise unterschieden werden. Unter 
einer direkten Wirkung kann die Bindung von Feinstaub durch 
die Blätter verstanden werden. Der Einfluss der Vegetation auf 
die Luftströmung und damit auf die Konzentration des 
Feinstaubes beschreibt die indirekte Wirkung. 
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Vegetation und Luftschadstoffe (2)
Es bestehen hinsichtlich der Effektivität von Pflanzen in 
Bezug auf die Feinstaubfilterung folgende Grundsätze:

� Nadelbäume filtern effektiver als Laubbäume.
� Laubbaumblätter mit rauen und behaarten Blättern filtern 

effektiver als glatte und flache Blätter.
� Immergrüne Arten filtern Feinstaub auch im Winter und sind 

daher insgesamt wirkungsvoller.
� Das Vermögen der Feinstaubfilterung der Blätter ist abhängig 

von der Größe und dem Mikrorelief der Blattoberfläche.
� Von der Luft durchströmbare Pflanzungen filtern durch die gute 

Durchlässigkeit besser als dichte Pflanzungen.
� Wirkungsvoll sind in der Höhe gut strukturierte 

Pflanzenbestände in Form der Kombination von aufgeasteten 
Bäumen mit einer Unterbepflanzung von krautigen Pflanzen 
und Sträuchern, da die Blattmasse durch die dreistufige 
Struktur verschiedene Höhen aufweist. 
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Vegetation und Luftschadstoffe (3)

� In der Fachliteratur werden sehr unterschiedliche Angaben 
bezüglich der Filterungsleistung von Vegetation gemacht. 
Für innerstädtische Wälder beispielsweise gibt es eine 
Spannweite von unter 1 % bis über 30 % hinsichtlich der 
Filterung von PM10. Die angegebenen Werte wurden 
anhand von Hochrechnungen, bei unterschiedlichsten 
Rahmenbedingungen und/oder mit verschiedenen 
Messmethoden bestimmt. Demnach sind die Werte nicht 
direkt auf die hier vorliegende Situation übertragbar. 

� Es ist insgesamt von einem nicht signifikanten 
Minderungseffekt von Baumpflanzungen auf die PM10-
Konzentration im Straßenraum auszugehen.

� Die indirekte Wirkung der Vegetation, als Barrierewirkung 
oder Schutzstreifen, ist mit dichten Beständen von 
Vegetation gegeben. Hinter einer dichten Vegetation bilden 
sich sogenannte Schutzzonen mit geringer 
Partikelkonzentration aus.  
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Immissionsberechnungen (1)
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Immissionsberechnungen (2)
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Immissionsberechnungen (3)

ca. 15 km
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Immissionsberechnungen (4)
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Immissionsberechnungen (5)
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Immissionsberechnungen (6)

Ohne 
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Immissionsberechnungen (7)
� Die Ergebnisse der Immissionsberechnungen zeigen für 

Feinstaub (PM10), dass im Nullfall wie auch im Planfall sowie 
im gesamten Untersuchungsgebiet eine deutliche Einhaltung 
des Jahresmittelwertes von 40 µg/m³ vorliegt. 

� Der Jahresmittelwert für Stickstoffdioxid (NO2) von 40 µg/m³ 
wird an einem einzelnen Punkt an der Straße Lustheide 
überschritten. Es besteht die Möglichkeit, das die 
Überschreitung aus dem gewählten Rechengitter 
(Grobscreening) resultiert. Dies müsste gegebenenfalls mit 
einer feineren Rasterauflösung überprüft werden.

� Der Wald wurde für den Nullfall und die beiden Planfälle als 
Strömungshindernisse berücksichtigt. In den Planfällen zeigt 
sich, dass der Waldstreifen zwischen der BAB 4 und der 
Bebauung als Barrierewirkung funktioniert. Das bedeutet, dass 
der in den Planfällen erhaltene Teil des Waldes zwischen der 
BAB 4 und der Bebauung ausreicht, um die Funktion des 
Schutzstreifens zuerhalten.


